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Dichte nach dem Prinzip der 
Goldwäscherpfanne sedimen-
tieren [3]

4. Die spezifische Radioakti-
vität der Geesthachter Kugeln 
ist wesentlich höher als bei 
Flugasche. Während für letz-
tere mittlere Thoriumgehalte 
von 70 Bq/kg (Th-232) und 
Urangehalte von 200 Bq/kg 
(U-238) angegeben werden [7, 
8], lagen die entsprechenden 
Konzentrationen bei mit 
Schwermetallkügelchen ange-
reicherten Bodenproben von 
Geesthacht 15- bzw. 6-mal so 
hoch [9]. Außerdem enthielten 
sie Plutonium.

5. In der Elbmarsch gibt es 
bernsteinfarben-rötlich-
durchsichtige Kügelchen [1], 
die auch von der GKSS ge-
funden und vermessen wur-
den. Sie enthalten etwa 80 Bq 
Tritium [10]. Tritiumhaltige 
Kügelchen gibt es in Flug-
asche nicht.

Die in der Umgebung der 
Geesthachter Nuklearanla-
gen auffindbaren Schwer-
metallmikrosphären sind 
daher durch Flugascheemis-
sionen nicht zu erklären. 
Vielmehr gleichen sie pac-
Kernbrennstoffmaterial, das 
bei der Firma Nukem in 
Hanau hergestellt wurde
[11].
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Zu einem Gespräch unter 
SPD-Politikern traf am 11. 
September 2007 in Berlin der 
Sprecher der Bürgerinitiative 
gegen Leukämie in der Elb-
marsch und SPD-Abgeordnete 
im Niedersächsischen Landtag 
Uwe Harden mit der Parla-
mentarischen Staatssekretärin 
im Bundesumweltministerium 
und Diplom-Bibliothekarin 
Astrid Klug (SPD) sowie der 
SPD-Bundestagsabgeordneten 
Monika Griefahn zusammen, 
die das Gespräch vermittelt 
hatte. Klug war von Fachbe-
amten ihres Hauses begleitet, 
wogegen die an der Ursachen-
aufklärung der Leukämiehäu-
fung bei Geesthacht beteilig-
ten Wissenschaftler der atom-

kritischen Gesellschaft für 
Strahlenschutz zuvor kurzfri-
stig ausgeladen worden waren.

Wie Harden mitteilt, sagte 
Frau Klug jetzt Hilfe durch 
das Bundesamt für Strahlen-
schutz, neue Bodenuntersu-
chungen und eine gründliche 
Aktenrecherche zu. Im Ein-
zelnen soll zunächst ein vom 
Sozialausschuß des Nieder-
sächsischen Landtages ge-
wünschtes Fachgespräch über 
die Ergebnisse seiner Anhö-
rung vom April 2007 unter 
Wissenschaftlern stattfinden, 
dessen Moderation Dr. Wolf-
gang Weiss, Leiter des Fach-
bereichs Strahlenschutz und 
Gesundheit im Bundesamt für 

Leukämiehäufung in der Elbmarsch

Leukämieanhörung des 
Sozialausschusses des 
Niedersächsischen Land-
tages
Am 11. und 12. April 2007 hatte der Sozialausschuß des 
Niedersächsischen Landtages in Hannover eine Anhörung 
zu den Ursachen der Leukämiehäufung bei Geesthacht an 
der Elbe südöstlich von Hamburg veranstaltet. Die öffent-
liche Darstellung der Ergebnisse der Anhörung erwecken 
den Anschein, daß hier zwei gleichberechtigte wissen-
schaftliche Ansichten vorgestellt wurden, die es den Politi-
kern unmöglich machen zu entscheiden, was denn nun der 
Sachstand ist. Wer sich jedoch die Mühe macht, die Proto-
kolle und Vorlagen wirklich zu lesen, stellt fest, daß sich 
die Situation eigentlich sehr eindeutig darstellt. Klare Er-
gebnisse mit Gegengutachten aufweichen zu wollen, in de-
nen einfach behauptet wird, man habe solche Spuren ra-
dioaktiver Isotope nicht nachweisen können, zeigt dabei im 
besten Falle lediglich die Unfähigkeit der entsprechenden 
Gutachter, im schlechteren deren Korrumpierbarkeit. Die 
Protokolle und Vorlagen der Leukämieanhörung sind im 
Internet abrufbar unter

www.strahlentelex.de/Leukaemie-Anhoerung_2007.htm

Leukämiehäufung in der Elbmarsch

Bundesumweltministerium 
verspricht neue Unter-
suchungen zur Ursachen-
aufklärung

http://www.strahlentelex.de/leukaemie
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Strahlenschutz und Geschäfts-
führer der Kommission zum 
Schutz der Zivilbevölkerung 
vor atomaren, biologischen 
und chemischen Angriffen 
(Schutzkommission) beim 
Bundesminister des Innern 
übernehmen soll. Zweck die-
ses Fachgesprächs soll die 
Festlegung der Art und Weise 
weiterer Bodenuntersuchun-
gen sein. Harden nannte dazu 
zwei wesentliche Forderun-

gen: nicht irgendwelche Bo-
denproben, sondern Bepro-
bung an Stellen, an denen zu-
vor schon erhöhte Radioakti-
vität gemessen wurde. Und 
eine Konzentration der Spuren 
von Radioaktivität nach Ver-
fahren, die für die Bürgerini-
tiative entwickelt wurden, um 
überhaupt untersuchbare Men-
gen zu erhalten.
Frau Klug sagte laut Harden 
ebenfalls die Beteiligung der 

Bürgerinitiative und der Öf-
fentlichkeit zu. Bei einer Ak-
tenrecherche soll zudem nach 
Unterlagen gesucht werden, 
die Aufschluß darüber geben 
können, ob und welche Kern-
forschung Mitte der 1980er 
Jahre betrieben wurde und ob 
Teile davon in Geesthacht bei 
der dortigen GKSS stattfan-
den.
Uwe Harden zeigte sich über 
das Gesprächsergebnis hoch 

erfreut: „Monika Griefahn hat 
gut vorgearbeitet und Astrid 
Klug hat deutlich gemacht, 
daß sie ein großes Interesse 
daran hat, die Ursachen der 
Serie kindlicher Leukämie-
fälle aufzuklären. Ich bin sehr 
zuversichtlich, mit einer ab-
schließenden einvernehmli-
chen Bodenuntersuchung des 
Rätsels Lösung zu finden. Die 
Sache ist jetzt auf einem guten 
Weg.“ 

Im Sommer 2007 haben A. P. 
Møller (Curie-Universität Pa-
ris) und T. A. Mousseau (Uni-
versity of South Carolina) 
eine Arbeit über Waldvögel in 
der Umgebung des Atomkraft-
werks Tschernobyl vorgelegt, 
die die weitverbreitete Mei-
nung angreift, daß die Sperr-
zone um Tschernobyl ein blü-
hendes Naturschutzreservat 
sei, in dem man seit Jahren 
zunehmend den herrlichsten 
Wildarten begegnen könne. 
Tatsächlich kann einem dort 
ein großer Elch oder ein Bär 
über den Weg laufen. Unter-
sucht man aber die Situation 
genauer, ergibt sich ein ganz 
anderes Bild. Es gibt bisher 
kein standardisiertes Vorge-
hen, wie man die Auswirkun-
gen von Radioaktivität auf 
gewöhnliche Tiere untersu-
chen sollte, deshalb blieb bis-
her die Frage nach den ökolo-
gischen Folgen der Radioakti-
vität unbeantwortet. Die Auto-
ren haben sich nun der Arten-
vielfalt und Populationsdichte 
von Waldvögeln gewidmet. 
Sie haben an speziell ausge-
wählten Stellen die brütenden 
Vögel gezählt und dazu die 
Untergrundstrahlung erfaßt, 
die über drei Zehnerpotenzen 
variierte. Die Artenvielfalt 
und die Populationsdichte der 
brütenden Vögel sank mit 

steigendem Strahlungsniveau 
– auch nach statistischer 
Überprüfung möglicher Stör-
faktoren wie Bodentyp, Habi-
tat und Höhe des Pflanzen-
wuchses. Der Effekt war be-
sonders deutlich bei Vögeln, 
die sich von Bodenbewohnern 
ernähren, die in der am stärk-
sten kontaminierten oberen 
Bodenschicht leben. Die Au-
toren kommen zu der Ein-
schätzung, daß die ökologi-
schen Folgen der Tscherno-
byl-Katastrophe beträchtlich 
viel größer sind, als man das 
bisher annahm.
In der Studie wurden 1.570 
Vögel von 57 Vogelspezies 
untersucht. In den am stärk-
sten radioaktiv verstrahlten 
Gebieten nahm die Zahl der 
Tiere demnach um 66 Prozent 
im Vergleich zu geringer be-
lasteten Regionen ab. Die Ar-
beit wurde am 14.08.2007 als 
online-Publikation in den 
Biological Letters der Royal 
Society publiziert. Im Internet
ist nachzulesen, welche Vögel 
konkret untersucht wurden 
(http://dx.doi.org/10.1098/rsbl
.2007.0226). Bereits Mitte 
April 2007 war eine Studie 
der Autoren veröffentlicht 
worden, in der es um Zustand, 
Vermehrung und Überleben 
von Rauchschwalben in der 
Tschernobyl-Region ging und 

in der 11 morphologische Ab-
normalitäten in der dortigen 
Schwalbenpopulation doku-
mentiert wurden.
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Die Strahlenbelastung helfen-
der Personen in der Zahnme-
dizin haben Dr. O. Hupe von 
der Physikalisch-Technischen 
Bundesanstalt (PTB) und 
Kollegen in der Klinik für 
Mund-, Kiefer- und Gesichts-
chirurgie der Medizinischen 
Hochschule Hannover genauer 
untersucht. Die Anwesenheit 
helfender Personen ist unter 
Umständen während zahnme-
dizinischer Röntgenuntersu-
chungen erforderlich, etwa zur 
Beruhigung bei der Untersu-
chung von kleinen Kindern, 
bei behinderten oder demen-
ten Patienten. Sitzt die helfen-
de Person ohne Schutzklei-
dung neben dem Patienten 
und außerhalb des Schwenk-
bereichs der Röntgenanlage, 
so treffen sie, je nach Unter-
suchungsart, Dosisbelastun-
gen von 0,1 bis 4 Mikrosievert 
(µSv), erklärt die PTB in einer 
Forschungsnachricht vom 21. 
August 2007 und hebt hervor, 
dies sei vergleichbar mit der 

Dosis eines Tages durch die 
natürliche Umgebungsstrah-
lung von circa 2 µSv. Berück-
sichtigt wurden dabei Pano-
ramaaufnahmen des Gebisses, 
intraorale Einzel-Zahnauf-
nahmen, Fernröntgen-Seiten-
bilder und die eher seltene di-
gitale Volumentomographie 
mit eingestellten Röhrenhoch-
spannungen zwischen 60 und 
110 Kilovolt (kV). Durch das 
Tragen der grundsätzlich im-
mer vorgeschriebenen Schutz-
kleidung, darauf wird hinge-
wiesen, könnten die auftreten-
den Dosiswerte – je nach Art 
der Schutzkleidung und der 
eingestellten Hochspannung –
um bis zu einem Faktor 100 
verringert werden. Die Mes-
sungen wurden im Rahmen 
des vom Bundesumweltmini-
sterium (BMU) geförderten 
und vom Bundesamt für 
Strahlenschutz (BfS) betreuten 
Forschungsvorhabens StSch 
4434 durchgeführt. 
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Tschernobyl-Folgen

Artenvielfalt und 
Populationsdichte von 
Vögeln nehmen mit 
höherer Strahlung ab
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